Titel und Weihen

Mönch (Nonne)
Das Wort Mönch kommt aus dem griechischen monachos, das abgeleitet ist vom griechischen monos „allein“. Der Mönch ist ein Mitglied einer Religion, das sich zeitweise oder auf Lebenszeit ganz in den Dienst seines Glaubens stellt. Der Grossteil der buddhistischen Schulen bezeichnet damit einen voll ordinierten Mönch. 

Seit das Zen in den Westen kam, werden auch die ordinierten Zen-Priester häufig Zen-Mönche genannt. Dabei muss beachtet werden, dass in Japan die Mönche seit 1872 heiraten können. 

Siehe „Bhikshu“ und Zen-Ordination
Thây / Sensei

In Asien sehr allgemeine Bezeichnungen für ALLE Arten von Lehrenden, vom Kindergarten bis zur Universität, über den Sport bis zum Buddhismus.
In Japan wird dieses Wort als ehrende Anrede für Akademiker benutzt, insbesondere für Hochschul- und Schullehrer, Mediziner und Anwälte. 

Oshō 
Oshō ist die japanische Form vom chinesischen he shang (和尚). Damit wird respektvoll ein ranghoher Zen-Mönch, Zen-Lehrer oder Zen-Priester mit eigenem Tempel bezeichnet. Auch Dai-Osho, Grosser Lehrer.
Rōshi

Rōshi (jap. „alter Meister“; chin. 老師, lǎo-shī; viet. Lão sư) ist die Bezeichnung für einen Zen-Meister. 
Die traditionelle Schulung im Zen findet unter einem Rōshi statt, der auch Laie (Mann oder Frau) sein kann, also nicht unbedingt ein zölibatär lebender Mönch sein muss. Um ein Rōshi zu werden, sind viele Jahre der Schulung unter einem Zen-Meister erforderlich, ein gewisser Grad der Erleuchtung und die Verleihung des „Siegels der Bestätigung“ (siehe Dharma-Übertragung) durch seinen/ihren Lehrer. 
Heute werden Zen-Mönche oft allein schon aus Hochachtung vor ihrer Position und ihrem Alter (über 50 Jahre) als Rōshi angesprochen.
Zen-Meister
Ein Überbegriff, mit dem oft ältere Zen-Lehrende bezeichnet werden. Oft werden Zen-Lehrende, die einen eigenen Tempel haben oder eine eigene Zen-Richtung begründen, Zen-Meister genannt.
Dharma-Übertragung
Mit dem „Siegels der Bestätigung“ anerkennt ein Zen-Meister einen Schüler als Nachfolger. Die Dharma-Übertragung bestätigt eine gewisse Tiefe im Verständnis und in der Umsetzung des Dharma. Damit verbunden ist die Erlaubnis (und Verpflichtung), selbst zu lehren und später auch eigene Dharma-Nachfolger zu bestimmen (siehe Upadhyaya).

Thich Nhât Hanh vertritt die Ansicht, dass nicht ein einziges Individuum allein sein Nachfolger wird, sondern gleichzeitig die ganze praktizierende Gemeinschaft. Dennoch hat der Dharmacharya eine Weihfunktion und Thich Nhât Hanh gibt ihm/ihr diese Botschaft mit auf den Weg: „Hier ist das Licht, das seit Generationen sorgsam weitergegeben wurde. Es liegt nun in deiner Verantwortung. Trage Sorge dafür, dass es erhalten und an zukünftige Generationen weitergegeben werden kann“.
Upadhyaya
Nimmt kraft seiner zehnjährigen Lehrtätigkeit als Dharmacharya bei der Mönchs- Nonnen und/oder Bodhisattva-Ordination die Gelübde ab und hat die Befugnis, neue Dharmacharyas zu ernennen.
Bhante 

Ehrerbietende Anredeform für buddhistische Mönche (Bhikkhus) aus Sri Lanka. 

Ajahn

Ehrerbietende Anredeform für buddhistische Mönche (Bhikkhus) aus Thailand.
Bhikshu / Bhikshuni (Sanskrit) 

Bhikkhu / Bhikkhuni (Pali)
Umherwandernder Bettler. Voll ordinierter, im Zölibat lebender buddhistischer Mönch bzw. Nonne.
In Japan ist der Zölibat seit 1872 in fast allen buddhistischen Richtungen für die Mönche aufgehoben. Die meisten Mönche haben Familie und betreiben ihre Tempel wie einen Familienbetrieb, der später an die Kinder weitergegeben wird. Solche Familientempel sind häufig von einem kleinen Friedhof umgeben und versorgen eine lokale Gemeinde von Gläubigen mit religiösen Dienstleistungen, vor allem bei Todesfällen. 
Ariya  聖 : Noble, ideal. Also, a "Noble One"
Dharmachãrya, Dharmacarya, ein sehr verschieden gebrauchter Titel: in Burma z.B. ein Mönch, der ein Universitätsstudium des Tripitaka abgeschlossen hat. Auch einfach: Lehrer des Dharma.
Zen-Ordination 

In der japanischen Tradition sprechen wir von tokudo (pravrajya) = Ordination, also bei uns der Bodhisattva-Ordination, von zaike tokudo als „zu Hause verweilen und den Weg verwirklichen“ und von shukke tokudo als „in die Hauslosigkeit gehen und den Weg verwirklichen“. Diese Ordination hat oft nur wenige Gelübde, mehr oder weniger Verkürzungen der traditionellen Bodhisattva-Gelübde.
Traditionell meinte die zweite Ordination zuerst den Eintritt in ein Zen-Kloster für die Übungsperiode, um danach draussen in der Welt als Zen-Priester zu wirken. In unserem Fall bedeutet das, dass gleichzeitig der „innere“, meditative Bereich entwickelt wird, wie der „äussere“ Weg, sich klar „erkennen zu geben“ und auch zen-priesterlicher Funktionen zu übernehmen. „Zu Hause verweilen“ bedeutet somit in unserer Tradition, keine äusseren Zeichen setzten, also in stille den Weg des Bodhisattva zu praktizieren.
"In die Hauslosigkeit gehen" heisst für uns, die gewohnte "Umgebung" zu verlassen, unsere Zuflucht primär in die Drei Juwelen zu nehmen und sich auch äusserlich als Zen-Mönch und - Nonne zu erkennen geben. Hauslosigkeit wird zu einer inneren Ausrichtung und zu einer "äusseren" Lebenshaltung.
(Quelle: Wikipedia (27.11.08), Überarbeitung / Ergänzungen: Marcel Geisser)

